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Wegen Unklarheiten bei Tarifhoheit
Das neue Frauenfelder Fernwärmereglementmuss eine ungeplante Ehrenrunde einlegen. Ein Antrag auf zweite Lesung kommt durch.

Mathias Frei

Das war definitiv nicht so ge-
plant gewesen. Doch jetztmuss
das neue Fernwärmereglement
in eine zweite Lesung. Zu viele
Fragen blieben offen am Mitt-
wochabend in der letzten Sit-
zungdesGemeinderats vor den
Sommerferien. Wenigstens
reicht für dieGenehmigungdes
ReglementsüberdieErrichtung
und den Betrieb von Fernwär-
meversorgungen die Zustim-
mung des Gemeinderats. So ist
esdennauchnicht integralerBe-
standteil der Volksabstimmung
vom 25. September, wo es um
die beiden Kredite über insge-
samt 40Millionen geht für den
Fernwärmeausbau in Frauen-
feld-West und der Altstadt.

Der erfolgreicheAntrag von
SP-Fraktionspräsident Pascal
Frey (20 Ja, 14 Nein, 1 Enthal-
tung) für eine zweiteLesungbe-
reitetedennauchdemzuständi-
genStadtratFabrizioHugento-
bler kein sehr grosses
Kopfzerbrechen. Er sagte: «Wir
können mit einer zweiten Le-
sung leben,Hauptsache ist, dass
wir eine rechtlicheBasis bekom-
men.»Damit kommtdasRegle-
ment frühestens am 24. August
wieder zur Beschlussfassung in
den Gemeinderat. Es soll den
bisherigen Gesetzestext erset-
zen, der vor viereinhalb Jahren
mit Blick auf den ARA-Wärme-

ringgeschaffenwordenwar.Das
neue Reglement soll bestehen-
de und zukünftige Fernwärme-
versorgungen regeln und so
auch eine Gleichbehandlung
von allen Kundinnen und Kun-
den ermöglichen. Thurplus
braucht, so heisst es in der Bot-
schaft, das neueReglement un-
abhängig vom Ausgang der
Volksabstimmung am 25.Sep-
tember –nämlich«zurEntwick-
lung vonWärmeprojekten».

ImReglementanders
als inderBotschaft
Pascal Frey störte sich daran,
dass das Reglement den Ge-

meinderat von der Tarifhoheit
entbindet. Und er enervierte
sich darüber, dass dieser Um-
stand inderBotschaft zumReg-
lement falschdargestelltwerde.
Ebendortheisst es, dassderGe-
meinderat denTarifrahmenbe-
stimmt. Das sei ja schon eine
Änderung der aktuellen Praxis.
«Je nachdem, wie dieser Vor-
schlag umgesetzt wordenwäre,
hätte ich mich damit anfreun-
den können.» Aber eben: Die
Festsetzung des Tarifrahmens
durch den Gemeinderat ist im
Reglement selber nicht mehr
niedergeschrieben. Er sehe
nicht ein, sagte Frey, weshalb

der Gemeinderat nicht den Ta-
rifrahmendefinieren sollte.Die
Wärmelieferungen seien lang-
fristig vertraglich geregelt. Es
wäre auch möglich, eine Inde-
xierung ins Reglement aufzu-
nehmen. Freys Antrag kam
durch,weil er nicht nur von den
beiden linken Fraktionen, son-
dernauchvonSVP/EDUUnter-
stützung erhielt.

Kritik,dassÖkologiehinter
Ökonomiekommt
«Unsere Fraktion wird darum
dem Reglement grundsätzlich
zustimmen», sagte Michael
Pöll (Grüne) für die Fraktion

CH/Grüne/GLP. Was aber stö-
re, sei dasPrimatderÖkonomie.
Aussagen zu klimapolitischen
Zielen suche man vergebens.
«Die Wirtschaftlichkeit für
Thurplus wird dagegen gleich
mehrmals erwähnt.»

Weniger kritisch zeigte sich
derMitte-Bürgerlich-Block.Ste-
fan Geiges (Mitte) lobte die
Zielstrebigkeit vonStadtrat und
Thurplus inderFernwärme.Um
dieneuenFernwärmenetzeum-
setzen zu können, brauche es
eine rechtlicheGrundlage. Gei-
ges sagte: «Je rascher wir ent-
scheiden, umso schneller kann
Thurplus handeln.» SVP-Ge-

meinderat René Gubler sagte,
es sei zwingend und dringend,
mit demReglement die rechtli-
chen Angelegenheiten zu re-
geln. Und er hielt fest, dass es
weder eine Anschlusspflicht
gebe noch einen Anspruch auf
Anschluss. Sandro Erné (FDP)
begrüsste, dass für alle Invol-
vierten Rechtssicherheit
kommt.UmdasneueGeschäfts-
feld derWärmeversorgung auf-
zubauen und zu stärken, sei
kurzfristig ein personeller Aus-
baunötig.Diesmüsse abermit-
telfristig mit demHerunterfah-
ren anderer Geschäftsfelder
kompensiert werden.

Einladung zum Verweilen und mehr
Fürmindestens die nächsten neunMonate steht in der Altstadt beimMeitlibrunnen einemultifunktionale Skulptur namens «moveArt».

Christof Lampart

Gesponsert ist die Skulptur
durch die Interessengemein-
schaft Frauenfelder Innenstadt
(IG Fit) und der Stadt Frauen-
feld.Geplant ist, dassdie Skulp-
tur erst einmal fürneunMonate
beim Meitlibrunnen stehen-
bleibt. In diesem Zeitraum soll
wissenschaftlich ausgewertet
werden, welche Wirkung das
multifunktionaleHolzobjekt auf
das Leben in der Altstadt hat.
Sabina Ruff, Leiterin der städti-
schen Abteilung Sozialraum,
sagt: «Wirwollen sehenund er-
fassen, wie die Menschen sich
moveArt aneignen oder auch
nicht.»

Sollte die Skulptur beim
Zielpublikum auf wenig Reso-
nanz stossen, so könneman sie
problemlos woanders aufstel-
len. Dass dasObjekt nicht beim
Publikum ankommen könnte,
scheint nachdenerstenEindrü-
ckenvorOrt jedochwenigwahr-
scheinlich. Denn wer sich dem
riesigen, an einer Doppelhelix
gemahnenden Holzkunstwerk
nähert, erfasste sofort einekind-
liche Neugier. Denn man sieht
unschwer, dass beim Meitli-
brunnenetwasUngewöhnliches
steht.Doch ist es auf den ersten
Blicknicht erkennbar, umwases
sich dabei genau handelt. Und
tatsächlich: Die Reihe «move-
Art», wie der Holzbildhauer
Norbert Roztocki seine Holz-
skulpturen nennt, steht für Ob-

jekte, die weit mehr als «nur»
einen ästhetischen Kunstsinn
bedienen. Beim Medientermin
am Donnerstagmittag sagt der
Künstler strahlend: «Als wir
die Skulptur am Morgen auf-
stellten, kamen sofort Kinder
und kletterten und rutschten
darauf herum.»

Tatsächlichhaltenaucheini-
ge Passanten an, schauen neu-
gierig. Und schliesslich hat sich

nichtnurStadtpräsidentAnders
Stokholm lässig auf den liege-
nähnlichenTeil hingefläzt, son-
dern ein gutes halbes Dutzend
weiterer Personen. «Hier sitzt
mannicht,wie auf einernorma-
len Bank, einfach nebeneinan-
der, sondernmankannsichdre-
hen und wenden und verschie-
dene Positionen einnehmen»,
sagt jemand aus der Runde
ebenso spontanwie begeistert.

Und SabinaRuffnimmt dieGe-
legenheit wahr, um darauf hin-
zuweisen, was es mit «move-
Art»auf sichhat. «AufdieseArt
wirdder Stadtraumbelebt – und
zwar mit dem Ziel, nachhaltige
und ökologische Lösungen zur
Belebung,Harmonisierung, In-
tegration und Inspiration von
Menschen undOrtschaft durch
die Verbindung von Kunst,
Funktionalität undSicherheit zu

schaffen», sagt sie.Die spieleri-
sche Art, Leute unterschied-
lichsterCouleurundBedürfnis-
se auf relativ engem Raum zu-
sammenzubringen, kommt bei
denPassanten gut an.Dass hier
zeitgleich zwei Personen ihre
Mittagspause verbringen, wäh-
rend einMannmit seinemLap-
toparbeitetundeinKindeinTeil
der Skulptur als Rutsche be-
nutzt, ist nichtnurdenkbar, son-

dern sogar erwünscht.Denndie
Gestaltung des Objekts aus Pi-
nienholz lädt zum Sitzen, Rut-
schen, Klettern, Spielen, Arbei-
ten,Ausruhenodereinfachauch
einen kurzen Schwatz ein.

Oder wie Stadtpräsident
Stokholm sagt: «In unserer In-
nenstadt braucht es Gestal-
tungsideen für alle Generatio-
nen – und diese Skulptur ist
eine.»

Sitzen das neue Kunstwerk Probe: Künstler Norbert Roztocki, Stadtpräsident Anders Stokholm, Ursula Staffelbach, Mitglied Gewerbeverein Region Frauenfeld, Caroline Schwar
undMarcel Wirth, Co-Präsidenten IG Fit, Sabina Ruff, Leiterin Abteilung Sozialraum, sowie Geraldine Schneider, Fachspezialistin Sozialraum und Quartierentwicklung.

Bild: Christof Lampart

Ja zum 40-Millionen-Fernwärmeausbau
Trotz langwieriger Diskussio-
nen gingen die beiden Kredite
fürdenAusbauderFernwärme-
versorgungen in Frauenfeld-
West (Kostenpunkt: 30,1Millio-
nenFranken)und inderAltstadt
(9,9 Millionen Franken) klar
durch (Frauenfeld-West: 32 Ja, 2
Nein, 1 Enthaltung; Altstadt: 33
Ja, 1 Nein, 1 Enthaltung). Ähn-
lich eindeutig abgelehnt wurde
derAntrageinerMinderheit der
Fraktion CH/Grüne/GLP auf
eine zweite Lesung (4 Ja, 24

Nein, 7 Enthaltungen). Für die
effektiveUmsetzungbraucht es
aber noch die abschliessende
Genehmigung durch das Frau-
enfelder Stimmvolkam25. Sep-
tember. Stefan Geiges, Präsi-
dent der Geschäftsprüfungs-
kommission Bau und Werke,
sprach vom grössten und wich-
tigsten Investitionsprojekt inder
Geschichte von Thurplus res-
pektivederWerkbetriebe.Wäh-
rend Reto Brunschweiler
(FDP) von einer Chance für die

Energiepolitik der Zukunft
sprach, sagte Nathanael Hug
(Mitte), Thurplus habe sich das
Vertrauendurchgewissenhaftes
Handeln verdient. Ralf Frei
(SP) sagte: «Fernwärme stellt
für einen grossen Teil der Stadt
die Zukunft des Heizens dar.»
Und Christian Mader (EDU)
lobte die konsequente Fort-
schreibung der Frauenfelder
Energiepolitik. Für Michael
Pöll (Grüne) dagegen blieben
noch zu viele Fragen unbeant-

wortet. Vor allem zu Vorhaben
im Westen forderte er weitere
Daten.KurtSieber (SVP)sprach
sich gegen beide Vorlagen aus.
Der alteWärmering imWesten
sei marode, bevor man Geld in
dessen Ausbau investiere,müs-
semanAlternativendurchrech-
nen. Und in der Altstadt be-
fürchtete er, dassmit demFern-
wärmeausbau auch gleich die
Begegnungszone realisiertwer-
de und dass damit Parkplätze
abgebaut würden. (ma)

«Wirkönnen
mit einer
zweiten
Lesung leben.»

FabrizioHugentobler
Stadtrat
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